
3Dienstag, 30. Mai 2023

Region

Christina Burghagen

«Das Schiff landet nun mit die-
sem Konzert im heimatlichen
Hafen», begrüsste Präsidentin
UrsinaHummdie Gäste zumAb-
schlusskonzert dieser Saison der
Schlosskonzerte Spiez. Dabei
spielte sie auf das Schiff auf dem
Programmheft an, welches das
Team der Schlosskonzerte sym-
bolisierte. Ihr Dank galt der Be-
satzung, also demTeam,und den
Passagieren, dem Publikum, für
das gelungene Festival.

Ein besondererDank galt dem
künstlerischen Leiter Samuel
Justitz, dessen Handschrift sich
bei der Programmplanungwun-
derbar durchsetzte. Der wieder-
um betonte mitwarmenWorten
das gute Gefühl, das er gehabt
habe,UrsinaHummals eine star-
ke Persönlichkeit an seiner Sei-
te zu wissen.

IrischeRhythmen entzückten
Das Norea Trio mit Hyunjong
Reents-Kang (Violine), Eva Lüt-
hi (Violoncello) und Petya Mih-
neva Falsig (Klavier) begannmit
einem «Trio über irische Volks-
lieder» des Schweizer Kompo-
nisten Frank Martin. Die durch-
weg folkloristisch gefärbten Sät-
ze, die das Publikum gefangen
nahmen, stammen aus dem Jahr
1925. Martin hat in seinem Trio
auf jede kunstvoll-kontrapunk-
tischeAusarbeitung derThemen
verzichtet und Volkslied an
Volkslied gereiht, in klanglich-
harmonischer, vor allem aber
rhythmischer Verarbeitung.

Warum gerade irische Volks-
weisen das Ohr entzücken, ist
schnell erklärt. Die Melodien
weisen den dorischenModus auf,
der auch in angelsächsischen
Shantieswie bei «What ShallWe
Do with the Drunken Sailor» zu
finden ist. Wer im Publikum an
Michael Flatley als «Lord of the
Dance» denken musste, assozi-
ierte goldrichtig. Die atemberau-
benden Rhythmen, dieMartin in
seinemTrio vereinte, spielte das
NoreaTriomit virtuoser Brillanz

bis hin zum mitreissenden und
schwungvollen Finale.

Düsterer Dvorak berührte
Als zweites Werk präsentierte
dasNoreaTrioAntonin vonDvo-
rak das «Trio f-Moll für Klavier,
Violine undVioloncello, op. 65»,
das mit einer halben Stunde
Dauer fast sinfonische Ausmas-
se aufweist. Der erste Satz be-
ginnt mit dem melancholisch-
zarten Hauptthema der Streich-
instrumente, vom Klavier
kraftvoll beantwortet. Die Moti-
ve der beidenMollthemen durch-
ziehen den gesamten Satz in im-
mer neuen Varianten.

DerersteSatzwirkt ausgespro-
chen düster und dramatisch, bis
sich ein jubelnder volksmusikali-

scher Hymnus durchzusetzen
scheint.GegenEnde freilich über-
lagerndiemelancholischenSchat-
ten des Hauptthemas den Jubel

und münden in eine Stimmung
mit schluchzenderSüssigkeit und
herrlich trübseligbishinzurüber-
schäumenden Lebensfreude.

Denn im zweiten Teil werden die
Themenklanglichopulent gestei-
gert und münden in einen ver-
söhnlichen Schluss mit tänzeri-
schenZügen.Dvorák komponier-
te das starke Stück nach demTod
seinerMutterund einer schweren
Depression, die sich zuweilen in
derKompositionGehörverschafft.

Die drei Musikerinnen spiel-
ten in einer symbiotischen Per-
fektion und hinreissender In-
terpretation, was nicht zuletzt
ihrer 20-jährigen Trio-Erfah-
rung zu verdanken ist. Das Pu-
blikum erklatschte sich als Zu-
gabe ein russisches Lied vonMi-
chail Glinka, bevor es zum
Apéro von der kühlen Kirche in
die Sonne vor dem Schloss ge-
laden war.

Melancholie und Lebensfreude
Spiez Das Norea Trio spielte zum Abschluss der Schlosskonzerte Spiez
in der Schlosskirche zwei monumentale Werke mit unterschiedlicher Ausstrahlung.

Das Norea Trio spielte zum Abschluss der Schlosskonzerte Spiez (v.l.): Hyunjong Reents-Kang, Violine;
Petya Mihneva Falsig, Klavier; Eva Lüthi, Violoncello. Foto: Steve Wenger

Festivals miteinander stark

Die Schlosskonzerte Spiez gingen
in diesem Jahrmit neun Konzerten
an den Start. Präsidentin Ursina
Humm freut sich über das rege
Interesse und die positiven Rück-
meldungen der Konzertgäste. Den
Umsatz hätteman durch ein zusätz-
liches Konzert zwar nicht steigern
können, so Humm. Die Einnahmen
seien gegenüber demVorjahr etwa
gleich geblieben. Das Konzert mit
Jaël sei schon nach wenigen Tagen
ausverkauft gewesen und habe

nicht nur jüngereMenschen ange-
zogen, sondern auch das Stamm-
publikum.Weiter habe sie sich
gefreut, Gäste gesichtet zu haben,
die an anderenMusikfestivals in der
Region engagiert sind. Dies führt
Ursina Hummauch auf den Verein
Klassikfestivals Berner Oberland
zurück, der sich seit seiner Grün-
dung im Jahr 2014 erfolgreich für ein
Miteinander und gegenseitigen
Austausch der Festivals stark-
macht. (cbs)

DasVernissagepublikumkamam
strahlenden Samstagmorgen
rund um die Bibliothek Spiez in
Kontaktmit drei beherzten Frau-
en, die ihrem Schicksal trotzten.
Als Erstes stellte das Gschichte-
wyb Eva Frei ihre Ururgrossmut-
ter Elise dar. Diese besorgte ih-
ren Lebtag lang drei Gärten in
Lenzburg, schuftete schwer, und
doch reichte es nur knapp zum
Leben.

Schon bald nach ihrer Hoch-
zeitmit Dölf 1861 und derGeburt
der einzigenTochter begann das
Elend. Zwar wählte sie einen
charmanten Ehemann, aber ei-
nen mit «Ameisen in den Ho-
sen», der schonmit achtzehn als
Söldner in den Krim-Krieg gezo-
gen war. Die Ehe war die Hölle.
Mit Reisegeld der Behörde wan-
derte Dölf erst nach Australien
aus, 1888 dann definitiv nach
Amerika. Elise folgte ihm nicht
und reagierte auch nicht auf sei-
ne Ansinnen nach Geld, Famili-
ennachzug oder Scheidung.

Eva Freis grosse Einfühlungs-
kraft war spürbar. Und sie er-
zählte, indem sie verkörperte.
Ihre Vormütter liess sie als viel-
schichtige,vomLebenskampf er-
probte Frauengestalten auftre-
ten, welche die Zuhörenden an-

rührten. Die Performerin
wechselte dazu nicht nur die Ro-
ben, sie setzte auch ihre ganze
emotionale Ausdruckskraft ein.

Aktenkundig wegen
ihrerMänner
So lauschte das Publikum auch
ihrer anderen Ururgrossmutter
gebannt: Maria Hübscher aus
dem Seeland erging es nämlich
nicht viel besser. Ein Santschi aus
Sigriswil machte ihr denHof, bis
sie schwanger war. Sie musste
vor Chorgericht, immerhinwur-
de auch der geständige Kindsva-
ter zitiert. Der 1863 geborene
Sohn kam in eine Pflegefamilie,
die alleinstehendeMuttermuss-
te arbeiten.

Zehn Jahre später wurde sie
vom Sohn ihres Meisters ge-
schwängert. Ihr Glück war die
Begegnung mit einem Witwer
mit fünf Kindern.Die Heirat 1875
machte sie wieder zu einer eini-
germassen ehrbaren Frau. Nach
seinem frühenUnfalltod ging sie

nochmals eine Ehe mit einem
Gemüsebauern ein, den sie eben-
falls überlebte.

Ausgangspunkt für diesen Le-
bensbogen war für Eva Frei die
Familienüberlieferung, dass der
Sohn derMarie, also ihrUrgross-
vater, viele Kinder aus drei Be-
ziehungen gehabt habe.Die kon-
kreten Ereignisse waren aber
tabu. Sie setzte Jahre für die
Nachforschung in Archiven ein.
Wären diese Vormütter – mehr-
heitlich ihrer Männer wegen –
nicht aktenkundig geworden in
Sachen uneheliche Kinder, Vor-
mundschaft oder Gerichtsurtei-
len, gäbe es heute nichts über sie
zu erzählen.

Schnelle Autos,
Zigarren und Politik
Köstlich dann die Grosstante
Leni als dritte Ahnfrau. Sie lebte
mit ihrer ebenfalls ledigen
Schwester Margrit in Lenzburg.
Diese Kindergärtnerin war eine
echte Emanze, fuhr Ski und

schnelle Autos, rauchte Zigarren
und legte sich berufspolitisch ins
Zeug für eine gerechte Entlöh-
nung.DieseAhnin hatte Eva Frei
selbst noch anschaulich miter-
lebt.

Mit den drei ehrlichen, fein-
fühligen Frauenporträts in ihrem
historischen Kontext feiert Eva
Frei ihr 20-Jahre-Jubiläum als
Erzählerin, und inmanchenAn-
wesenden tauchten Ahnungen
über eigene Ahnen auf. Lust auf
persönliches Erforschen erwach-
te. Zweifellos wird manches aus
der eigenen Biografie zugänglich
und fassbarer, wenn Schicksale
samt Widerstandskraft und
Scheitern vergangener Genera-
tionen gewürdigt werden.

Marianne Vogel

Weitere Rundgänge zu den
Ahninnen: 11. Juni, 6. August
und 3. September.
Weitere Infos auch zu anderen
Rundgängen: www.eva-frei.ch.

Wenn Ahninnen aufleben
Spiez In ihrem neuen Rundgang schlüpfte Eva Frei in die Rolle zweier Ururgrossmütter und einer Grosstante.

Seit 20 Jahren erzählt Eva Frei
als Gschichtewyb. Foto: mvs

Es bleibt nicht bei siebzehnAus-
tragungen des Blüemlisalp-
Laufs, wie vor einem Jahr ver-
kündetworden ist. «Die Fortfüh-
rung des traditionellen Berglaufs
von Reichenbach auf die Griesalp
an den Fuss der Blüemlisalp,
auch gern als ‹Die schönsten
zehnMeilen der Berge» bezeich-
net, ist gesichert.» Das vermel-
det der Verein BeO Sportevents
mit Präsident Simon Zahnd, der
neu die Organisation des popu-
lären Laufs übernimmt. Er setzt
sich aus einerGruppe von Sport-
enthusiasten aus der Region zu-
sammen,welche gemäss eigenen
Angaben bereits Erfahrung in
der Organisation von Sport-
events mitbringt.

«Als ehemaliger Teilnehmer
des Blüemlisalp-Laufs istmir der
Anlass ans Herz gewachsen», so
Simon Zahnd, der in der Szene
bekannt ist als Organisator des
Gantrisch Loppet oder des Gan-
trischTrail.Mit seinemTeamwill
er «die hervorragendeArbeit des
bisherigen OKs weiterführen».

Comeback am 26. Mai 2024
Die 18.Austragung findet am 26.
Mai 2024 statt. Es gibt laut dem
Verein BeO Sportevents einige
kleineNeuerungen. So findet der
Start neu auf dem Märitplatz in
Reichenbach statt und sollen
Kinderevents beimMühle-Schul-
haus den Blüemlisalp-Lauf wie-
der stärker ins Dorf bringen. «Die
Kinder sind auch im Laufsport
unsere Zukunft. Für sie wollen
wir im Dorf etwas anbieten»,
freut sich Simon Zahnd auf die
Kids.

Die Charakteristiken des Blü-
emlisalp-Laufs sollen aber alle-
samt erhalten bleiben. Gerade –
so das OK– «der brutaleAufstieg
am Schluss bildet das Herz-
stück».Auch dieWalker-Katego-
rie mit Start ab Kiental wird es
weiterhin geben. (PD)

Mit der Bekanntgabe des Revivals
ist auch die Anmeldung für den
Blüemlisalp-Lauf 2024 geöffnet:
www.bluemlisalp-lauf.ch

Der Blüemlisalp-
Lauf kehrt zurück
Laufsport Vor einem Jahr
hiess es: Ende Blüemlisalp-
Lauf. Dem ist nicht mehr so:
Am 26. Mai 2024 erfolgt das
Comeback mit neuemOK.

Hasliberg «Das Wetter war trüb,
die Temperaturen erinnerten
eher an einen Wintertag»,
schreibt der Förderverein Netz-
werk Hasliberg in einer Mittei-
lung. Trotzdem seien rund 50
Einheimische, «Zweitheimische»
und Hasliberger Gäste der Ein-
ladung der Einwohnergemeinde
und des Fördervereins Netzwerk
Hasliberg gefolgt, gemeinsam
den Anlass «Bergfrühling im
Hinterarni» zu begehen.Auf der
rund anderthalbstündigenWan-
derung habe Gemeindepräsident
Noldi Schild der Gruppe vieles
über die Gegend erklärt und er-
zählt. «Die Gemeinde und das
Netzwerk Hasliberg sind be-
strebt, sich regelmässigmit Ein-
heimischen und Zweitheimi-
schen auszutauschen», heisst es
in der Mitteilung. «Letztendlich
geht es darum, dass wir alle, ob
Einwohner oder Gast, ob Land-
wirt oder KMU-Vertreter näher
zusammenrücken.» Eine nach-
haltige Entwicklung von Hasli-
berg sei nur möglich, wenn sich
alle aktiv einbringen. (PD/sgg)

Bergfrühling im
Hinterarni


